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®le glußanficbt f)at ïetne mefentltdjen Steuerungen
erfahren. ®al alte SBappenbilb roar atterblngl ber @t=

neuerung bebürftig, bte if)m non Vrof. Vengglil forg»
fältiger fpanb guteil würbe. ®aqegen roirb bal niebere,
längliche Verbinbunglbaul zwifdfen bem Seugbaul «nb
ber^Äaferne an ber fjlu^sfcite feinel langweiligen 33er=

puijel entlebigt. 9Benn bte S3augerüfte gefallen finb,
wirb el ben fdjmuden, f)eimatli^en Slnblidt eines be<

malten Stiegelbauel bieten. @1 mag, wenn bie S3alfen=

bemalung nid^t ju grell aul ber matten ®ündbe bei 3eug=
baufei unb bem fdbwarjbraunen £>olj ber 33rücfe f)er=

aulfdbrelt, etnel unferer reigoollften ©tabtbilber ergeben.
®te ©traßenfeite biefel fpaufel foil, mie man uni fagte,
bal nädjfte Qabr renooiert werben, |>offen mir, baß el
fo fei; benn el ift burcbaul unerläßlich! ®al SRäuer*
djen mit bem fdjönen &or unb ber ïrâftig aullabenben
©chteßfeharte tann ein ftimmunglooHer Ibfdjlufj bei
©anjen werben. ' Vielleicht läßt fid) auc| ein Uebergang

ju bem häßlichen ßafernenanbau finben. QebenfaHl
möge balb bte ©tunbe ber Vellametafel f<f)lagen, bie

nun oollenbl nicht mefjr liierter gehört.
Deffentlidjer ®anf allen, bie bal Suftanbefommen

biefel frönen SBetfel beförbert haben.

»tM««r|iliMfe in tier Stfnneij.
3luch in ber ©chweis ift bie SBo^nunglfrage ju einem

wichtigen problem ber fokalen gärforge geworben. 2Sob=

nunglmangel einerfettl, fjotje SHtefpretfe anberfettl haben
laut „©larner ütadjr." tnlbefonberl in ben 9lad)ftieg!>
fahren bte Sage chatalter ifiert. Qn ben ©täbten 3öricl),
Sern" unb Vafel bat ber S3eftanb an fleinern SGßobnungen

für bte Vebürfniffe ber Singefteliten unb Arbeiter bei
weitem ntdfjt aulgeretcht, um ber Vachfrage auch nur
einigermaßen genügen ju tönnen. SOtit Unterftütjung burcß
S3 unb urtb Kantone bat eine intenfioe Vautätigleit ein=

fetjen müffen. ©anje Quartiere finb neu erfteHt werben.
33augenoffenfcbaften baben ftd) in größerer 3af)l gebilbet,
um ber prioaten S3autätigfeit nachzuhelfen, bte angefid)tl
ber baben Söbne ber S3auarbeiter unb ben t euren 93au<

materialien nur ferner wieber in gluß ju bringen war.
3fn ben legten jwet fahren baben ftd) nun bie Verhält*
niffe jweifellol wefentlicb gebeffert. Verfcbwunben finb
bie S3aubaracfen, in welken in ©rmangelung einer an--

bern Unterlunftlgelegenhett Slngeftelften-- unb 2lrbeiter=

familien einquartiert werben mußten. ®te 9Sobnungl=
teuerung aber ift geblieben. S3ei ben fteinen Seuten oer*
fdblingt ber SOtietjin! einen unoerbältnilmäßig großen
S3rud)teil bei ©tnfommenl. ®al gebt aueb aul einer
©nquête bwor, bie oon ben 33unbelbabnen über bie

SCßobnoerbältniffe bei eibgen. ^erfonall burdjgefübrt wor=
ben ift. ®arnaib baben bie gunlfionäre bei S3unbel
burcbfdjntttlidj 14—20% ibrer 33efolbung für SJttetjlnfe
aufjuwenben. 19—20% »ar allem in ben ©täbten ßürieb
unb S3ern, wo biefe Stufe am häuften fteben.

S3effer fommen bte Slngefteüten in ©enf weg, wo bal
Verbättnil 16 unb 15 % ift, in Neuenbürg unb ©but
15 unb 14 %. ©t. ©aüen unb Sutern befinben fieb mit
17 unb 16% Vefolbunglaufwanb für SBobnungljwede

ungefähr in ber Sftitte ber größern ©emetnben. $n bet

©tabt Sern werben oon S3eamtenfamilten für 3=3immer-
wobnungen obne SJlanfarbe ÜDtletpretfe oon 1043 bté

1668 gr. bezahlt. ©eit 1913 bat bal eibgen. tßerfona'
in ben größern ©täbten unferel Sanbel etne 33crteuc=

rung bel SOtietpreifel oon burd&fcbnittlich 63 % auf fw
nehmen müffen. $n ben größern ©täbten gebt ber 21%

fcljlag bil auf 86%. ®abei bat man el nicht überaß

mit neuen fomfortablen SBobnungen ju tun. Von 1%
SSobnungen, bie in f>üricb oon Beamten occuptert finb,

beßben nur 90 einen eigenen Ülbort mit SBafferfpübiunö
unb nur 26 ein eigenel S3ab. ffn 10 2Bobnungen fehf
audb ber Slnteil an ber SBafdbMcbe. ®al unb ©leftti'
jität haben atlerbtngl in nabep fämtlicben SEßobnung«"

©injug gehalten. Stiebt unlntereffant ift auch bte

ftetlung, baß oon ben SBobnungen in ben größern ©täb-
ten 68,2 "/o 3Jtiet= unb erft 4,9 % ©cnoffenfcbafilroal'
nungen finb. ®tenßwobnungen finb gar nur 1,4 auf

100 SEBöbnungen oorbanben. ®agegen ift bte Saht
S3eamten nid^t Hein, bte in ben ©täbten unb größet"
Drtfdbaften unter bte fpausbefiber gegangen fmb. S"
ben ©täbten trifft el auf 100 SBobnungen 13,6, in beu

größern Drtfdbaften gar 38,5 "/o. ®te Çâlfte aller 93*'

amtentnuß ftcb mit bem ®reijimmertpp jufrteben geben,
aüerbingl in ben ©täbten Sötidb unb Sern beffer auS'

gebilbet ift all in ber engern Dftfcbmeij. gür bie 93u»'

belbabnen batte bie ©nquête oor allem ben 3u>e<& f
bte Serecbnung ber Ortszulagen eine juoerläfftgere ©runb^
läge ju fc^affent all bisher oorbanben war. ®te
bung bietet nun aber audb roeriooHe fojialpolitifcbe ufl®

bqgienifdbe Üluffdblüffe.
®te Sunbelbabnen unb anbere Sunbelbetriebe f%

oon ber Slbfidbt, nadb bem Seifptel prioater llnterner
mungen SSeamtenwobnungen erftelten ju laffen, rafdb %
gelommen unb haben fiib auf bte Unterftü^ung ber 93aU-

genoffenfebaften befdbränft, bte oon IngefteHten unb 91^

beitern unter eigener Verwaltung inl Seben gerufen w"*'
ben. ®aburdb baß bie ^ppotbelen btefer ©enoffenfebaß*'
tn weitgebenbem SJlaße belehnt worben finb, bat J«%
ihnen über bte größten finanziellen ©d^wterigfeiten b;"'
weggeholfen. Qn ben ©enoffenfebaften ift ben ^unît'*'
nären bei 93unbe! günfiige ©elegenbeit jur ©ntfalt%g
oerwaltungltedbnifdber Äenntniffe geboten worben.
in ^tanb mit ber ©tärfung ber genoffenfc^aftlid&en
ging audb bie 93efeftigung bei ©emeinfdbaftlgebaiif«%'
SBertooße moratifdbe Gräfte würben tn ber Setätigu"|
auf bem ©ebtete ber Söobnunglfürforge aulgelöft. 9ßu

beim eibgenöfftfeben ißerfonal auf biefem ©ebtete gefdfw
ift, bat audb oorteilbafte SîûcEwirîungen auf bte 93ef'f» '

bigung bei SBobnbebürfniffe! anberer Voltlflaffen a%

gelöft.

Sit Sctuueijerifdie ünfatloetMenmpaiiP"
im Sdjre 1925.

®em foeben erfdbtenenen Seridbte ber ©dbweijerif®*, |

UnfaKoerfidberunglanftalt entnehmen wir folgenbe j

gaben: ®le Saht ber S et riebe, bte am 31. ®^L
1925 ber obligatorifdben Verftdberung unterftanbefl/
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Die Flußansicht hat keine wesentlichen Neuerungen
erfahren. Das alte Wappenbild war allerdings der Er-
Neuerung bedürftig, die ihm von Prof. Rengglts sorg-
fältiger Hand zuteil wurde. Dagegen wird das niedere,
längliche Verbindungshaus zwischen dem Zeughaus und
der^Kaserne an der Flußseite seines langweiligen Ver-
putzes entledigt. Wenn die Baugerüste gefallen sind,
wird es den schmucken, heimatlichen Anblick eines be-

malten Riegelbaues bieten. Es mag, wenn die Balken-
bemalung nicht zu grell aus der matten Tünche des Zeug-
Hauses und dem schwarzbraunen Holz der Brücke her-
ausschreit, eines unserer reizvollsten Stadtbilder ergeben.
Die Straßenseite dieses Hauses soll, wie man uns sagte,
das nächste Jahr renoviert werden. Hoffen wir, daß es

so sei; denn es ist durchaus unerläßlich! Das Mäuer-
chen mit dem schönen Tor und der kräftig ausladenden
Schießscharte kann ein stimmungsvoller Abschluß des

Ganzen werden. Vielleicht läßt sich auch ein Uebergang
zu dem häßlichen Kasernenanbau finden. Jedenfalls
möge bald die Stunde der Reklametafel schlagen, die

nun vollends nicht mehr hierher gehört.
Oeffentlicher Dank allen, die das Zustandekommen

dieses schönen Werkes befördert haben.

W»h«WMhiiltmsse in der Schweiz.
Auch in der Schweiz ist die Wohnungsfrage zu einem

wichtigen Problem der sozialen Fürsorge geworden. Woh-
nungsmangel einerseits, hohe Mietpreise anderseits haben
laut „Glarner Nachr." insbesonders in den Nachkriegs-
jähren die Lage charakterisiert. In den Städten Zürich,
Bern und Basel hat der Bestand an kleinern Wohnungen
für die Bedürfnisse der Angestellten und Arbeiter bei
weitem nicht ausgereicht, um der Nachfrage auch nur
einigermaßen genügen zu können. Mit Unterstützung durch
Bund und Kantone hat eine intensive Bautätigkeit ein-
setzen müssen. Ganze Quartiere sind neu erstellt worden.
Baugenossenschaften haben sich in größerer Zahl gebildet,
um der privaten Bautätigkeit nachzuhelfen, die angesichts
der hohen Löhne der Bauarbeiter und den teuren Bau-
Materialien nur schwer wieder in Fluß zu bringen war.
In den letzten zwei Jahren haben sich nun die Verhält-
nisse zweifellos wesentlich gebessert. Verschwunden sind
die Baubaracken, in welchen in Ermangelung einer an-
dern Unterkunftsgelegenheit Angestellten- und Arbeiter-
familien einquartiert werden mußten. Die Wohnungs-
teuerung aber ist geblieben. Bei den kleinen Leuten ver-
schlingt der Mietzins einen unverhältnismäßig großen
Bruchteil des Einkommens. Das geht auch aus einer
Enquête hervor, die von den Bundesbahnen über die

Wohnverhältnisse des eidgen. Personals durchgeführt wor-
den ist. Darnach haben die Funktionäre des Bundes
durchschnittlich 14—20°/« ihrer Besoldung für Mietzinse
aufzuwenden. 19—20«/« vor allem in den Städten Zürich
und Bern, wo diese Zins? am höchsten stehen.

Bester kommen die Angestellten in Genf weg, wo das
Verhältnis 16 und 15°/« ist, in Neuenburg und Chur
15 und 14 °/v. St. Gallen und Luzern befinden sich mit
17 und 16°/o Besoldungsaufwand für Wohnungszwecke

ungefähr in der Mitte der größern Gemeinden. In der

Stadt Bern werden von Beamtenfamilien für 3-Zimmeft
Wohnungen ohne Mansarde Mietpreise von 1943 bis

1668 Fr. bezahlt. Seit 1913 hat das eidgen. Personal
in den größern Städten unseres Landes eine Verteue-

rung des Mietpreises von durchschnittlich 63°/o auf sich

nehmen mästen. In den größern Städten geht der Auf'
schlag bis auf 86°/«. Dabei hat man es nicht überall
mit neuen komfortablen Wohnungen zu tun. Von M
Wohnungen, die in Zürich von Beamten occupiert sind,

besitzen nur 90 einen eigenen Abort mit Wasserspühlung
und nur 26 ein eigenes Bad. In 10 Wohnungen fehsi

auch der Anteil an der Waschküche. Gas und Elektri-

zität haben allerdings in nahezu sämtlichen Wohnungen
Einzug gehalten. Nicht uninteressant ist auch die Fest'

stellung, daß von den Wohnungen in den größern Städ'
ten 68,2 °/v Miet- und erst 4.9 »/o Genossenschaftsrvoh'

nungen sind. Dienstwohnungen sind gar nur 1,4 aus

100 Wohnungen vorhanden. Dagegen ist die Zahl del

Beamten nicht klein, die in den Städten und größer»
Ortschaften unter die Hausbesitzer gegangen sind. I»
den Städten trifft es auf 100 Wohnungen 13,6, in de»

größern Ortschaften gar 38,5 >. Die Hälfte aller Be'

amten muß sich mit dem Dreizimmertyp zufrieden geben, der

allerdings in den Städten Zürich und Bern besser aus'

gebildet ist als in der engern Ostschweiz. Für die BuN'
desbahnen hatte die Enquête vor allem den Zweck, für

die Berechnung der Ortszulagen eine zuverlässigere Grund'
läge zu schaffen als bisher vorhanden war. Die Erhe'

bung bietet nun aber auch wertvolle sozialpolitische und

hygienische Aufschlüsse.
Die Bundesbahnen und andere Bundesbetriebe si»°

von der Absicht, nach dem Beispiel privater Untern^
mungen Beamtenwohnungen erstellen zu lassen, rasch a»'

gekommen und haben sich auf die Unterstützung der BaU'

genossenschaften beschränkt, die von Angestellten und M
beitern unter eigener Verwaltung ins Leben gerufen wu»'

den. Dadurch daß die Hypotheken dieser Genossenschaft^
in weitgehendem Maße belehnt worden sind, hat i>u>»

ihnen über die größten finanziellen Schwierigkeiten hs»'

weggeholfen. In den Genossenschaften ist den FunkN»'
nären des Bundes günstige Gelegenheit zur EntfaltuM
verwaltungstechntscher Kenntnisse geboten worden. Hu»
in Hand mit der Stärkung der genossenschaftlichen 3^
ging auch die Befestigung des Gemeinschaftsgedanke»^
Wertvolle moralische Kräfte wurden in der BetätigN
auf dem Gebtete der Wohnungsfürsorge ausgelöst. 5M
beim eidgenössischen Personal auf diesem Gebtete gescheht

ist. hat auch vorteilhafte Rückwirkungen auf die Best'

digung des Wohnbedürfnisses anderer Volksklassen N
gelöst.

Sie Schweizerische llnsMuersichermMiWll
im Zshre ISA.

Dem soeben erschienenen Berichte der Schweizerin, ^

Unfallversicherungsanstalt entnehmen wir folgende
gaben: Die Zahl der Betriebe, die am 31. Dezew»

1925 der obligatorischen Versicherung unterstanden,
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j*ägt 37,244 (gegen 36,645 im Borjap), bie (Summe
oetfidEjerten Söhne jtrfa 1,890,000,000 granfen

1,820,000,000 gr.). ©emelbete Unfälle: 92,310 Be:
PebSunfälle, 28,521 BtcpbetrlebSunfäHe ; jufammen
120,831, gunahme 3762 Unfälle. ®en Sob batten pr
tfolge 298 Betriebs- nnb 209 ÜRicpbeirtebSunfälle, tnS-
9pmt alfo 498 Unfälle. ®aoon haben bis ©nbe SRärz
1926 395 pr 3ufpred)ung oon beuten an gdntertaffene
fiefö^rt. Qnoalibenretiten mürben im Saufe öeS SapeS
1925 in 3719 gäHen zugefprod)en.

" ^rojeffe um BerftcherungSleifiungen mürben im
\tope 1925 bei ben îantonalen BerjtcprungSgenchten
j*93 angehoben. Anfangs 1925 roaren noch 295 alte
flogen anhängig, ©rlebigt mürben 409 gäße, unb p>ar
122 burdh Berglelcp 73 burdj Abftanb oom ^roje^ (in
H buret) bie Anftatt unb in 62 burch bie (Gegenpartei)
«nb 214 gäHe burch Urteil. ®iefeS fiel in 89 gälten
9pZ pgunften ber Anftalt auS, tn 100 teilmeife p ihren
fünften unb tn 25 gäHen p Ungunften ber Anftalt.
Berufungen an baS eibgenöffifc^e BerfichernngSgericp
Horben non ber Anftalt 18 unb non ber (Gegenpartei
jjp eingereicht. Stu§ bem Borjap p* waren nod) 37
oäde anhängig.

®te Rechnungen fdjlleßen bei beiben BetftcherungS-
Abteilungen mit übetfdjüffen ab. gn ber Abteilung ber
BetrtebSunfäUe'betrug ber Bruttoüberfchuß runb 2,920,000
ionien (7,8% ber ißrämienetnnahme). @r mürbe oer-
Jenbet mie folgt: ©htlage tn ben ReferoefonbS 753,794
Stauten 70 iRp., b. h- 2% ber ißrämtenetnnabme, 3u=
Reifung an ben BrämienteferoefonbS 1,800,000 gr. (9Rit
defer guroeifung hat biefer gonbS eine £>öp erreicht,
deiche geftatten mirb, p beginn bes SapeS 1927 p
etnet tßrämtenräcloergälung tn ber |>öhe non 10 % ber
^gültigen Prämien pro 1926 p fchretten) Seitrag

jj bie Abfcpetbungen unb anbertt über bie fRedpung
°er adgemeinen BeiriebSunloften oerbudjten Ausgaben:
^2,505 gr. 60. Bortrag auf neue SRedjnung 67,778
P föp. Srn Seriate mirb barauf aufmerffam gemadjt,

biefeS günftige ©rgebntS nicht ben normalen ©in-
Rohmen, alfo ben ißrämien pluS ber notmalen (4-projen=
Ajen) Serjinfung ber ®ec!img§fapitalten ppfc|retben
•Jl' fonbern bamit pfammenhängt, baß ben Betriebs:
^Hungen gegenmärtig bie in ben erften fahren pftanbe
klommenen Referoen, forote bie überfchüffe ber Kapital«
^(rägniffe über bie normale Berzinfung ber Kenten-
®4ung§föpitalien pgute fommen. ®rot)bem nimmt ber

J°«*icht eine meitere Reoifion be§ tßrämientarife§
?.'* BetriebSunfalloerficherung in Ausfielt,

ben betrieben oteler ©efahrenftaffen eine neue tßrä^
dtenrebnïtion bringen mirb.

Sn ber Abteilung ber iRtcpbetriebSunfälle finb bie
^Qebniffe noch beffer. @8 mar bas p erroarten, benn

Sape 1925 fanb noch ber erhöhte ißrämientarif für
«23 Anwenbung, ber im ga£)te 1924 bas ©leichgewidp

Rechnungen biefer BerficherungSabteilung gebracht
bie Sage berfelben PöKig roieber prgefieflt hatte.

i ^ Segenmärtige, ermäßigte ißrämientarif ift erft am
• ^anuar 1926 in Sraft getreten. ®er Bruttoüberfchuß

runb 2,950,000 gr. (20,4 % ber Barnten) hat ge=

I®y.et, bem AuSgleichSfonbS ber tRtcpbettiebSunfall'
.JHerung 2,300,000 gr. pjuraeifen, in ben orbent-
'Jen SRefetüefonbS 288,973 gr. 60 p legen, als Seitrag

bie Abfcpetbungen unb anbern allgemeinen Betriebs-
tjloften 197,340 gr. 81 p Permenben, bem fpilfsfonbs

bie obltgatortfch Perfidherten ißerfonen 100,000 p=
«

Jenben unb einen Ueberfptß Pon 181,851 gr. 61
' Ijeue tRcdjiiung Porjutragen.

sh ®ie SerroaltungSfoften betragm 11,16 ®/o ber
kantien unb 3,08 ißromiHe ber Perficherten Sohnfummen.

®er Sériât fe|t [ich be§ nähern mit ben Etagen

au§ ben Greifen ber )ßrämienp£)ler betr. bie §öhe ber
Sofien ber ärztlichen Sehanblung auSeinanber.
@8 mirb erllärt, bafe an ber ftaiten 3""ahme, roelche

biefe Sofien tn ben legten Sahten erfahren haben, nicht
ber Slerztetarif — ber an fich nicht p hoch fei — fchulb
fei, fonbern bie Neigung eines Seifes ber Sterjte zur
Sielgefchäftigfeit auf Soften ber Slnftalt. ®ie äuSein=

anberfe|ungen ftfi|en fich auf bie ©taiiftilen ber Slnfialt.
®iefe jeigen unter anberm, ba^ burch bie Häufung ber

Seratungen unb Sefudlje bie Teilung nicht etma be=

fdhleunigt mirb, fonbern ba^ im ©egenteil bie Stergte,
roelche ihre ißatienten am häuftgfien fehert, gerabe p
benjenigen gehören, bei benen bie Sehanblung am
längften bauert; e§ befielt hier alfo eine zweifache Ser=

teuerung.
Sn ben Ausführungen über ben ißrämtenbienft wirb

auf firengere ©erichtSprajiS betr.Rrämiehinterziehung
aufraerlfam gemacht: roährenb früher blo§ Sufjen bon
50 gc, 100 gr. ober 200 gr. Perhängt rourben, pflegen
nun bie ©erichte zu fchärfern ©trafen zu greifen, ins-
befördere audh Z" ©efängniSftrafen in Rerbinbung mit
©elbbuhen.

Auf bem ©ebtete ber Unfalloerhütung werben
oerfchtebene Sefferungen gemelbet. Sßährenb bte Anftalt
ftch anfänglich barauf befdhränfte, ben S3ettieb§tnhabern
bte an ben ©tnrichtungen unb SUtafchlnen ju behebenben
SRängel p bezeichnen, ift fte in ben legten Sahren bap
übergegangen, ihnen überall ba, mo bie Ausführung ber
UnfaHoerhütungSmafjnahmen tedpifche ©chroierigfetten
bietet ober zu bieten fchetnt, einläfflid) mit tRatfRlägen,
ißrojelten, Rlänen u. bergt, zu helfen unb ben betrieben
für bie Anbringung geroiffer ©chuhoorridhtungen einen

eigenen SRontenr zur Verfügung zu ftetlen. ®lefe 9leue=

rung hat ftdh bewährt. ®ie SBiberfiänbe finb zurüdlge-

gangen, um mehr unb mehr einem oerfiänbniSooüen ©in»
gehen ber (Beteiligten auf bie Bemühungen ber Anftalt
Rlah zu machen. Auffaüenb ift ber ©rfolg, ber tn ber
Berhütung ber Augenunfälle an ©dhmirgelf^eiben erzielt
morben i^. Sßährenb im gahre 1919 im ganzen 2406
.foldjer Unfälle oorlamen, gab eS beten im Sape 1925

nur noch 417.

£rad?teittarif für ^olîfenèttttôctt.
(©ingefanbt.)

SRit 1. DEtober 1926 tritt auf ben ©hmeiz. ®ranS=

portanftalten eine ®arifänbernng für ^oljtranëporte in
Sraft. ®te grasten für inlänbifcheS IRunb' nnb ©<hnttt=
holz werben etwaS ermähigt, bagegen wirb ein Rooum
gef^affen, wonach bie grasten auf auStänbifdhem SRunb-

holz wie auch auf ©chnittmaterial gegenüber ben biShe»

rigen ®ajen teilmeife bebeutenb erhöht werben. Schnitt-
material auSlänbifcher Brooenienz wirb z- B. auS bem

berzettigen AuSnahinetarif iRr. 18 in ben früheren ©pe=

Zialtarif III zurüeloerfeht. wonach je nach ben ®iftanzen
bie grachter. um 22-28% oerteuert werben.

®iefe 9Jla|nahmen werben, wie man hört, in ber
Dauptfache zum Sepp ber einheimifçhen SfBalbwirtfchaft
getroffen. SBenn auch zugegeben wirb, bafj z-

Santon ©raubünben unb einige ®eile ber SSaabt etwas
SRühe haben, ihre f>ölzer an Rtann zu bringen, erfdjetnt
boch bie oorliegenbe ®arifänberung an biefer ©ache nicht
otel zu oerbeffern, bagegen werben baburch Bobprobufte,
tn welchen unfere fc^metj. SRöbel unb Baufchretnereien,
ßimmereien, Bargueterten, gahfabrilen, Boüabenfabriten,
Rlafchlnenfabriïen rc. zum ®eit auf AuSlanbSware an-
gewiefen ftnb, wefentlief) oerteuert.

Bon großer Bebeutung ift auc|, baß nidtjt nur birefte
fjolzfenbungen auS bem AuSlanb mit btefen erhöhten
grasten belegt werben, fonbern eS fommt ber neue, er-
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^rägt 37,244 (gegen 36,645 im Vorjahr), die Summe
der versicherten Löhne zirka 1,890,600,000 Franken
1.820.000.000 Fr,). Gemeldete Unfälle: 92,310 Be-

^iebsunfälle, 28,521 Nichtbetriebsunfälle; zusammen
120.831, Zunahme 3762 Unfälle. Den Tod hatten zur
Folge 298 Betriebs- und 209 Nichtbetriebsunfälle, ins-
gesamt also 498 Unfälle. Davon haben bis Ende März
1926 395 zur Zusprechung von Renten an Hinterlassene
geführt. Invalidenrenten wurden im Laufe des Jahres
1925 in 3719 Fällen zugesprochen.

° Prozesse um Versicherungsleistungen wurden im
^iahre 1925 bei den kantonalen Versicherungsgerichten
993 angehoben. Anfangs 1925 waren noch 295 alte
Klagen anhängig. Erledigt wurden 409 Fälle, und zwar
122 durch Vergleich, 73 durch Abstand vom Prozeß (in
11 durch die Anstalt und in 62 durch die Gegenpartei)
Und 214 Fälle durch Urteil. Dieses fiel in 89 Fällen
9unz zugunsten der Anstalt aus, in 100 teilweise zu ihren
Gunsten und in 25 Fällen zu Ungunsten der Anstalt,
Berufungen an das eidgenössische Versicherungsgericht
Wurden von der Anstalt 18 und von der Gegenpartei
99 eingereicht. Aus dem Vorjahr her waren noch 37
Fälle anhängig.

Die Rechnungen schließen bei beiden Versicherungs-
Abteilungen mit Überschüssen ab. In der Abteilung der
Betriebsunfälle betrug der Bruttoüberschuß rund 2,920,000
Franken (7.8°/» der Prämieneinnahme). Er wurde ver-
sendet wie folgt: Einlage in den Reservefonds 753,794
Franken 70 Rp., d. h, 2°/» der Prämieneinnahme, Zu-
Weisung an den Prämienreservefonds 1.800,000 Fr. (Mit
dieser Zuweisung hat dieser Fonds eine Höhe erreicht,
Welche gestatten wird, zu Beginn des Jahres 1927 zu
ewer Prämienrückvergütung in der Höhe von 10 «/» der
^gültigen Prämien pro 1926 zu schreiten) Beitrag
^ die Abschreibungen und andern über die Rechnung
^r allgemeinen Betriebsunkosten verbuchten Ausgaben:
9^2,505 Fr. 60. Vortrag auf neue Rechnung 67,778
^9 Rp. Im Berichte wird darauf aufmerksam gemacht,
dß dieses günstige Ergebnis nicht den normalen Ein-

Nahmen, also den Prämien plus der normalen (4 prozen-
Wn) Verzinsung der Deckungskapitalien zuzuschreiben

-si' sondern damit zusammenhängt, daß den Betriebs-
^chnungen gegenwärtig die in den ersten Jahren zustande
^kommenen Reserven, sowie die Überschüsse der Kapital-
^trägnisse über die normale Verzinsung der Renten-
eckungskapitalien zugute kommen. Trotzdem nimmt der

töricht eine weitere Revision des Prämientarifes
Betriebsunfallversicherung in Aussicht,

s den Betrieben vieler Gefahrenklassen eine neue Prä-
"Uenreduktion bringen wird.
H,

In der Abteilung der Nichtbetriebsunfälle sind die
Pebnisse noch besser. Es war das zu erwarten, denn

.^ Jahre 1925 fand noch der erhöhte Prämientarif für
»23 Anwendung, der im Jahre 1924 das Gleichgewicht
^ Rechnungen dieser Versicherungsabteilung gebracht

die Lage derselben völlig wieder hergestellt hatte.

i î gegenwärtige, ermäßigte Prämientarif ist erst am
' -sanuar 1926 in Kraft getreten. Der Bruttoüberschuß

rund 2,950,000 Fr. (20,4 "/» der Prämien) hat ge-
^ttet, dem Ausgleichsfonds der Nichtbetriebsunfall-
.jDcherung 2,300,000 Fr. zuzuweisen, in den ordent-
'Aen Reservefonds 288,973 Fr. 60 zu legen, als Beitrag

die Abschreibungen und andern allgemeinen Betriebs-
-."losten 197,340 Fr, 81 zu verwenden, dem Hilfsfonds

^die obligatorisch versicherten Personen 100,000 zu-
° Wenden und einen Ueberschuß von 181,851 Fr. 61

1 ueue Rechnung vorzutragen.
^ Die Verwaltungskosten betragen 11,16°/» der

Ramien und 3,08 Promille der versicherten Lohnsummen.
Der Bericht setzt sich des nähern mit den Klagen

aus den Kreisen der Prämienzahler betr. die Höhe der
Kosten der ärztlichen Behandlung auseinander.
Es wird erklärt, daß an der starken Zunahme, welche
diese Kosten in den letzten Jahren erfahren haben, nicht
der Aerztetarif — der an sich nicht zu hoch sei — schuld
sei, sondern die Neigung eines Teiles der Aerzte zur
Vielgeschäftigkeit auf Kosten der Anstalt, Die Ausein-
andersetzungen stützen sich auf die Statistiken der Anstalt.
Diese zeigen unter anderm, daß durch die Häufung der

Beratungen und Besuche die Heilung nicht etwa be-

schleunigt wird, sondern daß im Gegenteil die Aerzte,
welche ihre Patienten am häufigsten sehen, gerade zu
denjenigen gehören, bei denen die Behandlung am
längsten dauert; es besteht hier also eine zweifache Ver-
teuerung.

In den Ausführungen über den Prämiendienst wird
auf strengere Gerichtspraxis betr.Prämiehinterziehung
aufmerksam gemacht: während früher bloß Bußen von
50 Fr, 100 Fr. oder 200 Fr, verhängt wurden, pflegen
nun die Gerichte zu schärfern Strafen zu greifen, ins-
besondere auch zu Gefängnisstrafen in Verbindung mit
Geldbußen.

Auf dem Gebtete der Unfallverhütung werden
verschiedene Besserungen gemeldet. Während die Anstalt
sich anfänglich darauf beschränkte, den Betriebsinhabern
die an den Einrichtungen und Maschinen zu behebenden
Mängel zu bezeichnen, ist sie in den letzten Jahren dazu
übergegangen, ihnen überall da, wo die Ausführung der
Unfalloerhütungsmaßnahmen technische Schwierigkeiten
bietet oder zu bieten scheint, einläßlich mit Ratschlägen,
Projekten, Plänen u. dergl. zu helfen und den Betrieben
für die Anbringung gewisser Schutzvorrichtungen einen

eigenen Monteur zur Verfügung zu stellen. Diese Neue-

rung hat sich bewährt. Die Widerstände sind zurückge-

gangen, um mehr und mehr einem verständnisvollen Ein-
gehen der Beteiligten auf die Bemühungen der Anstalt
Platz zu machen. Auffallend ist der Erfolg, der in der
Verhütung der Augenunfälle an Schmirgelscheiben erzielt
worden ist. Während im Jahre 1919 im ganzen 2406
solcher Unfälle vorkamen, gab es deren im Jahre 1925

nur noch 417.

Frachtentarif für Holzsendungen
(Eingesandt.)

Mit 1. Oktober 1926 tritt auf den Schweiz, Trans-
portanstalten eine Tarifänderung für Holztransporte in
Kraft. Die Frachten für inländisches Rund- und Schnitt-
holz werden etwas ermäßigt, dagegen wird ein Novum
geschaffen, wonach die Frachten auf ausländischem Rund-
holz wie auch auf Schnittmaterial gegenüber den bishe-
rigen Taxen teilweise bedeutend erhöht werden. Schnitt-
Material ausländischer Provenienz wird z. B. aus dem

derzeitigen Ausnahmetarif Nr. 18 in den früheren Spe-
zialtarif III zurückversetzt, wonach je nach den Distanzen
die Frachten um 22-28«/» verteuert werden.

Diese Maßnahmen werden, wie man hört, in der
Hauptsache zum Schutze der einheimischen Waldwirtschaft
getroffen. Wenn auch zugegeben wird, daß z. B. der
Kanton Graubünden und einige Teile der Waadt etwas
Mühe haben, ihre Hölzer an Mann zu bringen, erscheint
doch die vorliegende Tarifänderung an dieser Sache nicht
viel zu verbessern, dagegen werden dadurch Rohprodukte,
in welchen unsere schweiz, Möbel- und Bauschreinereien,
Zimmereien, Parqueterien, Faßfabriken, Rolladenfabriken,
Maschinenfabriken :c. zum Teil auf Auslandsware an-
gewiesen sind, wesentlich verteuert.

Von großer Bedeutung ist auch, daß nicht nur direkte
Holzsendungen aus dem Ausland mit diesen erhöhten
Frachten belegt werden, sondern es kommt der neue, er-
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